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Auch ein seltsamer Kauz.

Im Februar 1864 wurde auf ärztliches
Anrathen zu besserer Verpflegung ins Armenhaus
Ebnat aufgenommen der 78jährige Jakob Näf,
genannt Chnödi's Köbeli. Jn früheren Zeiten
beschäftigte er sich mit B'schütte- und Brettertragenz

späterhin noch „fürbte" er die

„Stocknerbrücke", wünschte bei Neujahrs- und

Namenstagfesten Glück und Segen, und suchte

als „armer Chnödi" bei Todesfällen „d'r Gottswillen

au öppen ä Gwandstückli" zu bekommen,

was ihm um so eher gelang, als er, aus

seinem jeweiligen Anzüge zu schließen, eines

„Hemdleins oder Brufttüchleins" stets sehr

bedürftig erschien. Bei seiner Aufnahme ins
Armenhaus ergab sich ein Vermögen von zirka
2tt«U Fr. (wobei nebft 20 Fr. an Baar u. A.
ein Kapitalpoften von 636 Fr. mit 5 verfallenen

Jahrzinsen), dazu 172 (sage einhundert-

undzweiundsiebenzig) Hemden, 86 Westen, 2»
Paar Hosen, 12 Kittel, 12 Paar Strümpfe,
4 Hüte, 5 Kappen, nur keine Schuhe. Noch
in letzter Woche wandte er sich an die
„Barmherzigkeit" seiner Mitmenschen um „öppen ä
Hempli".

Die Feuersbrünste in London

mehren sich fast mit jedem Jahre. Während

sie im letzten Jahrzehend jährlich 1000
— 1100 betrugen, erreichten sie im Jahre
1862 1303 und 1863 schon 1404, was auf
je 200« Einwohner — ihre Gesammtzahl zu
2,800,000 angenommen — jährlich einen Brand
trifft. Von den 1404 Bränden war bei 487
die Ursache unbekannt, 277 entstanden durch
Kerzen, 123 in Rauchfängen, 107 durch Funken,
10« durch Gas, 31 durch Rauchen, 25 durch
Oefen, 26 durch Zündhölzchen, 39 Brände
wurden von Kindern verursacht.

Die Manöver-Todten.

Oberst: Blitz, Hagel und Donnerwetter!
Ihr Schlingel und Faullenzer, was macht Ihr
da? Während Eure Kameraden bei der gräßlichen

Hitze sich schlagen und manövriren, liegt

Ihr gemüthlichem Grase und schlaft''oder thut
nichts.

Ein Soldat: Entschuldigen Sie! Wir
machen derweile die Todten! ^
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